
Frauen auf dem Vormarsch

Anteil der 200 größten Unter-
nehmen in Deutschland mit
Frauen im Vorstand*

* ohne Finanzsektor; in Prozent; Quelle: DIW
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» stochen hat. Das provoziert Gegenwind:
Während sich Caiña-Andree als „konse-
quent, umgänglich, mitunter ungeduldig“
beschreibt, nehmen sie Gesprächspartner
schon mal als „extrem unsympathisch“
wahr. „Bei der Bahn hätte sie keine Chance
auf einenVorstandsposten gehabt“, sagt ein
gut informierter Headhunter. „Ihre Beru-
fung ist eine Lachnummer.“
Zumindest deutliches Kopfschütteln ern-

tet, wer sich mit Unternehmenskennern
über Elke Strathmann unterhält. War doch
die 55-Jährige schon inderKarrieresackgas-
se gelandet, als sie das Angebot bekam, bei
Conti Personalvorstand zu werden. „Ihr
Vertrag als Personalvorstand bei Nestlé
Deutschlandwärenicht verlängertworden“,
sagt ein mit den Vorgängen vertrauter Per-
sonaler. Nicht wegen fehlender fachlicher
Kompetenz – die bringt sie mit. Doch wird
der Mathematikerin nachgesagt, sie habe
ein Problem imUmgangmit ihr formal un-
tergeordnetenPersonen–einenmassiveren
Vorwurf kannman einer obersten Persona-
lerinkaummachen. „Siepasst einfachnicht
zu ihremneuenUnternehmen.“

BILLIGE KALAUER
Diesen Vorwurf musste sich jüngst auch
Andrea Jung gefallen lassen, als sie in den
Aufsichtsrat von Daimler berufen wurde.
Aktionärsvertreter warfen der 54-jährigen
Ex-Chefin des US-Kosmetikkonzerns Avon
fehlende Kenntnis der Automobilbranche
vor. Und kalauerten, mit der Berufung
Jungs handle es sich um eine „kosmetische
Erfüllungder Frauenquote“.
„Eine schillernde Person wie Frau Jung

wird bei bestimmten Männern immer
Kritik auslösen“, sagt Berater Jochmann.
„Nur mit verbindlichen Kriterien für das
Profil von Aufsichtsräten wird diese Kritik
verstummen.“ n

manfred.engeser@wiwo.de, jürgen berke,
kristin schmidt
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INTERVIEW Heiner Thorborg

»Wie die Lemminge«
Warum der Headhunter auch denMännern die Schuld für
das Scheitern von Top-Managerinnen gibt.

Herr Thorborg, der Vertrag von Siemens-
Vorstandsfrau Barbara Kux wird nicht
verlängert, Regine Stachelhaus schei-
det im Juni aus dem E.On-Vorstand aus,
Telekom-Personalvorstand Marion
Schick steht unter Beschuss. Sind
Frauen in diesen Top-Positionen über-
fordert?
Thorborg: Es stehtmir grundsätzlich
nicht zu,mich zu konkretenNamen zu
äußern. Ich freuemich einfachüber jede
qualifizierte Frau, die es in eine solche
Führungsposition geschafft hat und sich
imoperativenGeschäft bewährt – und
auchda gibt es durchaus einige positive
Beispiele. Aber ichhabemir in der Tat
zuletzt immer öfter die Frage gestellt:
Warumhat es ausgerechnet diese oder
jene Frau in denVorstand einesDax-Un-
ternehmens geschafft –mit einemProfil,
mit demeinMannmit Sicherheit nicht
einmal eine Einladung für ein erstesGe-
sprächbekommenhätte?
Ihre Antwort?
Thorborg:Wir haben es offenbarmit
einemLemminge-Effekt zu tun.
Das müssen Sie erläutern...
Thorborg: EinigeUnternehmenhaben
einfach einen falschenEhrgeiz entwi-

ckelt undnur deswegen eine Frau in
ihrenVorstand geholt, weil siemit
diesemSchritt schneller seinwollten als
ihreDax-Kollegen. AusAngst vor einer
politisch oktruierten, starren Frauen-
quotewurden zuletzt offenbar immer
wiederKriterien vergessen, die üblicher-
weise und zuRecht bei der Besetzung
vonTop-Jobs angelegtwerden. Sowohl
Aufsichtsräte als auchBerater beurteilen
Frauenoft unkritischer alsMänner. Aber
dasGeschlecht allein ist eben keine
ausreichendeQualifikation.Davonhat
keinerwas, schon gar nicht die Frauen
selbst.
Niemand zwingt eine Frau, einen
Job anzunehmen, dem sie sich nicht
gewachsen fühlt.
Thorborg:Wer unverhofft dieChance
bekommt, bei einemDax-Unternehmen
einenVorstandsposten zu ergattern,
schlägt ein so einmaligesAngebot in der
Regel nicht aus.
Überschätzen die Gescheiterten ihre
Fähigkeiten?
Thorborg: Zumindest kommt für viele
Frauender Sprung in einenKonzernvor-
stand schlicht zu früh. Es fehlt dannoft
entweder an einschlägiger Branchener-
fahrung oder anFührungskompetenz
auf der Top-Ebene.
Also sind die Frauen doch selbst
schuld, wenn die die Erwartungen
nicht erfüllen?
Thorborg:Nein, das ist nicht immerdie
Schuld der Frauen. Viele Kandidatinnen
werden – oft vonMännern in entspre-
chendenPositionen – schlichtmit fal-
schenVersprechen auf solchePosten ge-
ködert: Aus demerwähntenpolitischen
Kalkül bezirzen sie dieKandidatinnen
mit demVersprechen, dass der ange-
botene Job gar nicht so schwierig und
stressig sei, wie es von außen scheint.
Unddassman schonhelfenwerde,
wenn esmal Probleme geben sollte.
Hakt es dann tatsächlich, lassen sie die
Frauen imRegen stehen.Und vielleicht
sogar bewusst gegendieWand laufen.

manfred.engeser@wiwo.de

DER FRAUENVERSTEHER

Thorborg, 68, gehört zu Deutschlands
renommiertesten Headhuntern. Er hat mit
Generation CEO eines der führenden Netz-
werke für Nachwuchsmanagerinnen ge-
gründet und vermittelt über seine Tochter-
gesellschaft The Female Factor seit Herbst
2012 Frauen in Führungspositionen.


